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Herzlich willkommen  
bei ISOTEC!
Seit über 25 Jahren beschäftigt sich die ISOTEC- 
Gruppe mit der Sanierung bei Feuchte- und 
Schimmelpilzschäden an Gebäuden. Gemein
sam mit anerkannten Wissenschaftlern, Sach- 
verständigen und über 85 ISOTEC-Fachbetrie-
ben haben wir einen Erfahrungsschatz sam-
meln können, der in über 80.000 fachgerech-
ten Sanierungen seinen Ausdruck findet. 

Erfolgsgrundlage ist unser Qualitätsdenken. 
Wie ein roter Faden zieht es sich durch all un-
sere unternehmerischen Handlungen – von 
den ISOTEC-Qualitätsrichtlinien über die Pro-
duktauswahl bis hin zu den Mitarbeiterschu-
lungen. 

Mit diesem Buch möchten wir Architekten, 
Bauingenieuren sowie anderen Fachleuten 
der Bau- und Wohnungswirtschaft und inter-
essierten Hausbesitzern einen verständlichen 
und praxisorientierten Ratgeber an die Hand 
geben.

Die nachfolgenden Seiten sollen die Ursachen 
und Folgen von Feuchte- und Schimmelpilz-
schäden verständlich und nachvollziehbar 
darstellen. Natürlich wollen wir dabei auf-
zeigen, wie ISOTEC einerseits die Ursachen 
systematisch ermittelt und mit welchen Ver-
fahren wir andererseits auf höchstem Quali-
tätsniveau einen nachhaltigen Feuchte- und 
Schimmelpilzschutz sicherstellen.

Dieses Buch ist dabei nur ein erster Schritt. 
Kein geschriebenes Wort kann den persön-
lichen Kontakt, die individuelle Beratung 
und die Inaugenscheinnahme des konkreten 
Schadensbildes ersetzen. Aus diesem Grund 
helfen wir Ihnen mit unseren über 85 Fach-
betrieben an über 150 Standorten in Deutsch-
land, Österreich, der Schweiz und Spanien 
gerne weiter.

Sie können uns auch telefonisch erreichen. 
Unter +49 (0)800 112 112 9 stehen wir Ihnen mit 
Rat und Tat zur Seite. Oder besuchen Sie uns 
im Internet. Unter www.isotec.de finden Sie 
über 9.500 Referenzobjekte, die von ISOTEC 
fachgerecht saniert worden sind.

Herzliche Grüße 
Ihr Horst Becker 
Geschäftsführer der ISOTEC-Gruppe
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Gegen Kondensation und 
Schimmelpilzschäden
Feuchte in der Raumluft von Wohnräumen ist normal. Der Mensch atmet, kocht, 
duscht und erzeugt so Wasserdampf. Auch Pflanzen erhöhen die Raumluftfeuchte.

Bis zu einem gewissen Maß kann die Raum-
luft den so produzierten Wasserdampf spei-
chern – ihre Speicherfähigkeit ist aber be-
grenzt.

Feuchte kann sie nur bis zum so genannten 
Taupunkt bzw. bis zur Wasserdampfsättigung 
als Luftfeuchte aufnehmen. Kommt weitere 
Feuchte hinzu, so schlägt sich die Luftfeuch-
te bei Überschreitung des Taupunktes an der 
kältesten Stelle des Raumes in Form von Kon-
denswasser nieder. Kalte Stellen im Raum 
sind beispielsweise so genannte Wärmebrü-
cken. Das sind z. B. Bauteile wie Decken- und 
Balkonplatten oder Betonpfeiler, die direkten 
Kontakt mit der Außenluft haben. Insbeson-
dere in der kalten Jahreszeit haben sie dann 
bei unzureichender Wärmedämmung gerin-
gere raumseitige Oberflächentemperaturen 
als die angrenzenden Bauteiloberflächen.

Dämmung kalter Bauteile
Um diesen physikalisch bedingten Wärme-
brückeneffekt zu beeinflussen, kann man die 
Wärmedämmung an kalten Bauteilen verbes-
sern und somit die raumseitigen Wandober-
flächentemperaturen in der kalten Jahreszeit 
erhöhen. Manchmal sind es jedoch nicht nur 

einzelne Bauteile, die unzureichend gedämmt 
sind. Bei älteren Gebäuden können es kom-
plette Außenwandbereiche sein, die eine un-
zureichende Wärmedämmung aufweisen. Ist 
dies der Fall, gilt es, die Wärmedämmeigen-
schaft der betroffenen Außenwände durch 
eine nachträgliche flächige Wärmedämmung 
zu verbessern.

Wärmedämmungen auf der Raumseite von 
Außenwänden erfüllen dabei den gleichen 
Zweck wie Wärmedämmungen von außen. 
Sie erhöhen die raumseitigen Wandober-
flächentemperaturen dadurch, dass sie den 
Wärmedurchlasswiderstand der Außenwand-
konstruktion erhöhen. Eine weitere Folge von 
Dämmmaßnahmen ist die Reduzierung des 
Heizenergiebedarfs.

ISOTEC-Innendämmung
Bei einer ISOTEC-Innendämmung werden 
Wärmedämmplatten auf einen tragfähigen 
und egalisierten (Alt-)Putzuntergrund mög-
lichst vollflächig aufgeklebt und anschließend 
mit einem auf das Dämmsystem abgestimm-
ten Spachtelmaterial oder einem Spezialputz 
überarbeitet. Danach kann die Oberfläche 
farblich individuell gestaltet werden.

Anbringen von ISOTEC-Innendämmplatten

Raumklimaregulierende Wirkung der ISOTEC-Dämmplatte

Die ISOTEC-Innendämmung benötigt im Ge-
gensatz zu vielen anderen am Markt befind-
lichen Innendämmsystemen keine Dampf-
sperre zwischen Innendämmplatte und 
Bestandswand. Sie verfügt über hervorra-
gende Wärmedämmwerte, die so gut sind, 
dass selbst konstruktiv bedingte bauphysika-
lische Fehler dauerhaft ausgeglichen werden 
und Oberflächenkondensation bzw. daraus 
resultierender Schimmelpilzbefall nicht mehr 
stattfindet. Im Gegensatz zu herkömmlichen 
Wärmedämmsystemen sind ISOTEC-Innen-
dämmplatten diffusionsfähig und kapillar
aktiv. Sie nehmen dadurch bedingt zu hohe 
Raumluftfeuchten auf, speichern sie und ge-
ben sie beim Absinken der Raumluftfeuchte 
großflächig wieder in die Raumluft ab. Ein 
perfekter raumklimaregulierender Kreislauf.

Gründe für eine Innen- 
dämmung

Anlass für das Aufbringen einer Innendäm-
mung ist in der Regel der Wunsch, Energie 
einzusparen. Des Weiteren können auch luft-
feuchtebedingte Schäden wie Schimmel-
pilzbefall, der im Winter durch zu geringe 
raumseitige Wandoberflächentemperaturen 
entsteht, durch eine Innendämmung vermie-
den werden.

Schimmelpilzbefall aufgrund 
erhöhter Feuchte

Schimmelpilzbefallener Wandbereich

Werden Baustoffe über einen längeren Zeit-
raum hinweg mit Feuchte bzw. zu hohen 
oberflächennahen Luftfeuchten belastet, so 
kann sich Schimmelpilzbefall bilden. 

Typische Ursachen hierfür sind:

•• Zu geringe raumseitige Wandoberflächen-
temperaturen durch Wärmebrückeneffekte

•• Zu geringe raumseitige Wandoberflächen-
temperaturen durch unzureichend flächig 
gedämmte Außenwandkonstruktionen
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•• Ein fehlerhaftes Heiz- und Lüftungsverhal-
ten

•• Unzureichend getrocknete Wasserschäden, 
z. B. durch Hochwasserereignisse oder Un-
dichtigkeiten in Rohrleitungssystemen

 
Eine erhöhte Gefahr für die Bildung eines mi-
krobiellen Befalls besteht also generell dann, 
wenn auf der Baustoffoberfläche oder in den 
Baustoffporen ein bestimmter Feuchtegehalt 
überschritten ist.

Wann genau entsteht 
Schimmelpilz?

Schimmelpilze und Bakterien entstehen je-
doch nicht erst, wenn sich Tauwasser bzw. 
Kondensat auf der Bauteiloberfläche gebil-
det hat. Forschungsergebnisse und Praxiser-
fahrungen zeigen, dass es materialabhän-
gig bereits bei oberflächennahen relativen 
Luftfeuchten (rel. LF) von ≥ 80 Prozent bzw. 

Wasseraktivitäten mit aW-Werten* ≥ 0,80 zu 
mikrobiellem Befall kommt.

Die folgende Grafik verdeutlicht, wie schnell 
die für einen mikrobiellen Befall notwendige 
relative Luftfeuchte von 80 Prozent an küh-
leren Bauteilen erreicht wird. Setzt man das 
Normklima nach DIN 4108 „Wärmeschutz und 
Energieeinsparung in Gebäuden“ an, dass als 
Randbedingung für die Berechnungen zur 
Vermeidung von Schimmelpilzbildung gilt, 
so wird für ein optimales Raumklima eine 
Raumtemperatur (RT) von 20 Grad Celsius 
bei einer relativen Luftfeuchte (rel. LF) von 
50 Prozent zugrunde gelegt. Kühlt sich diese 
Raumlufttemperatur z. B. an kalten inneren 
Bauteiloberflächen auf 12,6 Grad Celsius ab, 
so erhöht sich die relative Luftfeuchte in der 
Umgebung dieses Bauteils auf den schim-
melpilzkritischen relativen Luftfeuchtewert 
von 80 %, da mit Abnahme der Temperatur 
die relative Luftfeuchte bei gleich bleiben-
der absoluter Feuchte ansteigt. Kommt es zu 

Wärmestrom im Bereich einer Gebäudeaußenecke

Relative Raumluftfeuchte in Abhängigkeit von der Raumlufttemperatur

Bauteiloberflächentemperaturen von weni-
ger als 9,3 Grad Celsius, fällt sogar Tauwasser 
aus.

Wärmebrücken
Erfahrungsgemäß treten Bauteiloberflächen-
temperaturen von weniger als 12,6 Grad Cel-
sius vor allem im Bereich von geometrischen 
und stofflichen Wärmebrücken auf, durch die 
es zu einer Auskühlung gut wärmeleitender, 
massiver Bauteile kommt.

So können etwa ein über dem betroffenen 
Raum gelegenes, nicht beheiztes Dachge-
schoss oder auskragende Bauteile, wie ther-
misch nicht getrennte Balkonplatten, Auslö-
ser für diesen Prozess sein.

Wärmestrom über eine Wärmebrücke bei auskragenden 
Betonbauteilen

Aber auch Gebäudeaußenecken sind geome-
trische Wärmebrücken. Hier steht eine rela-
tiv große Außeneckfläche, über die Wärme 
abfließt, einer kleineren raumseitigen Ober-
fläche gegenüber. Im Vergleich zu der dar-
an angrenzenden Innenwandfläche ist der 
Inneneckbereich also besonders gefährdet, 
verstärkt auszukühlen.

Fehlerhaftes Lüften
Eine weitere Ursache für partielle geringe 
Bauteiloberflächentemperaturen ist fehler-
haftes Lüften. In der kalten Jahreszeit häufig 
gekippte oder im Kellergeschoss ständig ge-
öffnete Fenster – etwa in Waschküchen – be-
wirken, dass sich die angrenzenden inneren 
Oberflächen der Außenwandbereiche stark 
abkühlen.

*	Das frei verfügbare Wasser in einem Material, z. B. in Mauerwerk, Holz, Textilien, etc., wird als aw-Wert (Wasseraktivität) 	
	 bezeichnet. Zwischen dem aw-Wert und der relativen Luftfeuchte lässt sich dabei folgender Zusammenhang herstellen:  
	 RF (%) = aw-Wert (Wasseraktivität) x 100.

Mikrobieller Befall auf der Wandoberfläche durch  
Kipplüftung

Streicht dann warme Raumluft an den raum-
seitigen Wandoberflächen der ausgekühlten 
Bauteile vorbei und kühlt sich ab, so führt 
dies automatisch zu einem Anstieg der rela-
tiven Luftfeuchten in den oberflächennahen 
Bereichen. Häufig werden hier dann relati-
ve Luftfeuchten von mehr als 80 Prozent er-
reicht.
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Möbel und Vorhänge
Zusätzlich wird das Auskühlen von Bauteilen 
durch ungünstig vor Außenwänden aufge-
stellte Möbel* oder dicke Vorhänge begüns-
tigt. Sie behindern die Raumluftzirkulation 
und führen so zu einem verstärkten Ausküh-
len der Bauteiloberflächen.

* Direkt vor der Außenwand stehende Möbel ohne  
	 offenen Sockel, direkt vor der Außenwand befindliche  
	 geschlossene Bettgestelle oder Matratzen etc.

Anstriche und Beschichtungen
Des Weiteren wirken sich diffusionsmin-
dernde oder diffusionsdichte Anstriche (sd 

> 0,5 m) und Beschichtungen wie Alu- oder 
Kunststofftapeten negativ auf das Raumkli-
ma aus. Durch sie wird der feuchtepuffernde 
Effekt (Sorptionseigenschaften) des raumsei-
tigen Wandputzes stark eingeschränkt oder 
sogar ganz verhindert. Als Folge steigt die 
Raumluftfeuchte stärker an als bei Räumen, 
die etwa mit Raufaser tapeziert sind. Daher 
sind grundsätzlich diffusionsoffene Wandbe-
schichtungen wie z. B. Kalkputze zur Schim-
melpilzbefall-Prophylaxe zu bevorzugen.

Was ist zu beachten, um  
Schimmelpilzbefall in Gebäuden 
zu vermeiden?

c	 Durch eine ausreichende Wärme-
dämmung ist sicherzustellen, 
dass es in der kalten Jahreszeit in 
Räumen, die dauerhaft genutzt 
werden, bei:	  
	•	 Außentemperaturen von  
		 - 5 Grad Celsius und 
	•	 Raumlufttemperaturen von  
		 + 20 Grad Celsius 
nicht über einen längeren Zeit-
raum hinweg zu Bauteiloberflä-
chentemperaturen von weniger 
als 12,6 Grad Celsius kommt.

c	 Schränke, Inventar und schwere 
Gardinen müssen so aufgestellt 
bzw. aufgehängt werden, dass die 
Raumluftzirkulation, insbesondere 
im Bereich vor den Außenwänden, 
Fensternischen und Heizkörpern, 
nicht behindert wird. Abstände 
von mehr als 10 Zentimetern von 
der Außenwand sowie offene 
Schranksockel sind empfehlens-
wert. 

c	 Durch eine leistungsfähige Hei-
zungsanlage und frei zugängliche 
und zu öffnende Fenster ist si-
cherzustellen, dass ausreichend 
geheizt und gelüftet werden kann.

c	 Die raumseitigen Wand- und 
Deckenflächen sollten nicht mit 
diffusionsmindernden bzw. diffu-
sionsdichten Beschichtungen und 
Anstrichen versehen werden.

Prinzipienskizze und Anschauungsbeispiel: Die Bauteil- 
oberflächentemperatur (BOFT) der angrenzenden freien 
Oberflächen ist deutlich höher als die BOFT hinter dem 
abschirmend wirkenden Schrank

c	 Aus bauphysikalischer und raum-
lufthygienischer Sicht sind durch 
richtiges Heizen und Lüften rela-
tive Raumluftfeuchten von nicht 
mehr als 50 % bei relativen Raum-
lufttemperaturen von mehr als 20 
Grad Celsius anzustreben.

c	 Ist die mangelnde Wärmedämm-
eigenschaft der Außenwände die 
Ursache für Schimmelpilzbildung 
in Wohnräumen, so sollte die 
Dämmung der entsprechenden 
Wände nach einer fachgerechten 
Schimmelpilzschadenbeseiti-
gung (s. Kapitel 13) verbessert 
werden. Wählt man dafür eine 
Innendämmung, kann man die 
Wärmedämmmaßnahmen auf 
die schimmelpilzbefallenen Räu-
me beschränken. Die komplette 
Sanierung zusammenhängender 
Fassadenflächen von außen, etwa 
mit einem Wärmedämmverbund-
system, entfällt.

Ablauf einer ISOTEC-
Innendämmmaßnahme

Grundsätzliche Voraussetzung für den Erfolg 
einer ISOTEC-Innendämmung ist, dass an kei-
ner Stelle Feuchte von außen in die Wand 
eindringt. Die Außenhaut des Objektes muss 
also ausreichend regensicher sein. Eine wei-
tere Bedingung ist eine funktionsfähige Ab-
dichtung im erdberührten Bereich der Au-
ßenwände. Auch Rohrleckagen im Bereich 

der späteren Innendämmung verhindern den 
Erfolg der Maßnahme. Werden diese Aspek-
te nicht berücksichtigt, besteht die Gefahr 
der rückseitigen Durchfeuchtung der Innen-
dämmplatten. So kann es erneut zu Feuch-
teschäden und Schimmelpilzbefall kommen.

Vorarbeiten

1	  Im ersten Schritt werden alte Innendäm-
mungen (z. B. Dämmtapeten) sowie alle 
durch Feuchte und Schimmelpilzbefall 
geschädigten Materialien, wie befallene 
Tapeten und Putze (s. Kapitel 13), entfernt. 

2	  Dann werden möglichst alle Baustoffe, die 
den Untergrund für das Innendämmsystem 
bilden (Mauerwerk, Betonwände etc.) 
mittels technischer Austrocknungssysteme 
bis zum praktischen Feuchtegehalt* (Aus-
gleichsfeuchte) getrocknet. Die Vorgaben 
zu den dabei anzustrebenden Ausgleichs-
feuchten stehen u. a. in der DIN 4108 
„Wärmeschutz und Energieeinsparung in 
Gebäuden“ bzw. in der DIN 4725 „Warm-
wasser-Fußbodenheizungen“. 

3	  Nach dem Erreichen der Ausgleichsfeuchte 
wird ein sauberer, haftfähiger und ebener 
Untergrund hergestellt. Sofern notwendig, 
wird ein dünner Ausgleichsputz aufgetra-
gen. Ziel ist ein ebener Untergrund, der ein 
hohlraumfreies Verkleben der Innendämm-
platten ermöglicht.

* Unter praktischem Feuchtegehalt versteht man den 	
	 Feuchtegehalt, der bei der Untersuchung genügend 	
	 ausgetrockneter Bauten, die zum Aufenthalt von Men-	
	 schen dienen, in 90 Prozent aller Fälle nicht überschrit-	
	 ten wurde.
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6	Heizungsnischen und Fensterlaibungen 
sind ebenfalls objektspezifisch mit in die 
Innendämmmaßnahme einzubeziehen. 

7	  
 
 
 
 
 
 
 
Insbesondere bei Fensteranschlüssen muss 
darauf geachtet werden, dass zwischen 
Fensterrahmen und angrenzendem Mau-
erwerk eine lückenlose Wärmedämmung 
eingebaut wird. 

8	 
 
 
 
 
 
 
 
Nach der Montage können die Innen-
dämmplatten mit einem für das System 
zugelassenen, diffusionsoffenen Oberflä-
chenbeschichtungssystem (sd-Wert von # 
0,5 m) mit verschiedenen Oberflächen-
strukturen versehen werden. 
 
Diffusionsmindernde Anstriche und Tape-
ten, wie Latexfarben, Vinyltapeten und 
Alutapeten dürfen generell nicht auf das 
Oberflächenbeschichtungssystem aufge-
bracht werden, da sonst die Kapillar- und 
Diffusionseigenschaften des Innendämm-
systems negativ beeinflusst würden.

Anbringung der ISOTEC-Innendämmplatte

4	 
 
 
 
 
 
 
 
 
Anschließend wird die diffusionsoffene 
ISOTEC-Innendämmplatte mit einem spe-
ziellen Kleber möglichst vollflächig auf 
dem Untergrund angebracht. Dazu wird 
der Kleber mit einem Zahnspachtel auf der 
gesamten Dämmplatten- bzw. Wandfläche 
aufgetragen. 

5	  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Um Wärmebrückeneffekte zu vermeiden, 
werden die Innendämmplatten lückenlos 
aufgeklebt. Damit keine Dämmlücken ent-
stehen, sind die Dämmplatten objektspezi-
fisch an vorhandene Dämmschichten, etwa 
die Fußbodendämmung, anzuschließen. 
Außerdem wird die Innendämmung aus-
reichend weit (ca. 0,5 bis 1 Meter) auf den 
Warmbereichen (Innenwände und Decken) 
angebracht.

Vollflächiges Auftragen des Spezialklebers

Anbringen der ISOTEC-Innendämmplatten

Anschluss der Innendämmung an die Estrichdämm-
schicht

Oberflächenbeschichtung

Dämmen von angrenzenden Warmbereichen

Dämmung angrenzender Deckenbereiche, Vertikalschnitt Dämmung angrenzender Wandbereiche, Horizontalschnitt

Nach dem Abschluss von Innendämmmaß-
nahmen ist häufig zu beobachten, dass 
Schimmelpilz an den benachbarten Bauteil-
flächen auftritt. Speziell angrenzende Innen-
wände sowie Decken- und Fußbodenbereiche 
sind hiervon betroffen. 

Da diese Randbereiche nur noch vermindert 
durch die von innen gedämmten Wände er-
wärmt werden, kühlen sie stärker aus als 
vor der Innendämmmaßnahme. Rechneri-
sche Simulationen haben ergeben, dass ein 
Herüberführen der Innendämmung auf Roh-
boden-, Decken- und Innenwandbereiche 
(Warmbereiche) in einer Breite von 0,5 bis  
1 Meter ausreicht, um diesen Effekt zu ver-
hindern.

Damit auch die Optik stimmt, kann bei einer 
Dämmung der Wand- und Deckenrandberei-
che optional eine Dämmplatte mit Keilquer-
schnitt verwendet werden. Die Keilplatte ver-
hindert somit auffällige Übergänge zwischen 
innen gedämmten und nicht gedämmten 
Wand- bzw. Deckenflächen.

Dämmplatte mit Keilquerschnitt, Vertikalschnitt
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Montage einer Dämmplatte mit Keilquerschnitt im  
Deckenanschlussbereich zur Außenwand

Sichtbarer Dämmplattenversatz im Übergangsbereich 
Innendämmung/nicht gedämmter Bereich

Sanierungsfehler bei Innendämmungen

Geht es bei einer nachträglichen Innendäm-
mung um die Vermeidung von Schimmelpilz, 
spielen gesundheitliche Aspekte eine große 
Rolle. Welche Fehler häufig bei nachträglichen 

Innendämmungen passieren und welche Fol-
gen dies nach sich zieht, zeigt die folgende 
Tabelle:

Mögliche Sanierungsfehler Mögliche Folgen
Wandtapeten oder Farbanstriche auf den von innen 
nachträglich zu dämmenden Wandflächen werden nicht 
entfernt.

Das Kapillartransportsystem des Innendämmsystems 
zum Untergrund ist nicht funktionsfähig. Es kann zu 
Schimmelpilzbefall kommen. Des Weiteren können 
Haftungsprobleme zwischen Innendämmung und 
Untergrund entstehen.

Gipsputzuntergründe, die durch Feuchteeinwirkung quel-
len könnten, werden nicht entfernt.

Es kommt durch „Gipsquellen“ zur „Hohllagigkeit“ der 
Innendämmplatten, was Rissbildung in der Oberflä-
chenbeschichtung zur Folge haben kann.

Wandflächenunebenheiten werden nicht ausreichend 
egalisiert.

Die Innendämmplatten haben keinen vollflächigen 
Verbund zum Untergrund. Eine großflächige „Hohlla-
gigkeit“ entsteht.

Die Dämmplattendicke wird nicht ausreichend dimensio-
niert.

Es kann zu erneutem Schimmelpilzbefall aufgrund 
zu geringer Dämmstoffoberflächentemperaturen 
kommen.

Die angrenzenden Innenwand- und Deckenbereiche wer-
den nicht in einer Breite von 0,5 m bis 1 m gedämmt.

Es kann in diesen Bereichen zu Schimmelpilzbefall 
kommen.

Die Oberflächenbeschichtung ist nicht auf das Innen-
dämmsystem abgestimmt.

Die Oberfläche der Innendämmung bekommt Risse 
aufgrund von unzureichender Haftung bzw. es erfolgt 
keine Luftfeuchteaufnahme über die dampfdichte 
Oberflächenbeschichtung.

Es erfolgt kein systemgerechter Farbauftrag. Farbanstriche lösen sich von der Oberfläche des 
Innendämmsystems.

Forschung und Entwicklung: 
Die ISOTEC-Innendämmungen

Die ISOTEC-Innendämmungen sind grundle-
gend erforscht. An mehreren Hochschulen 
sind zahlreiche Versuche und rechnerische 
Simulationen zur Überprüfung der Wärme-
dämmeigenschaften, zur Kapillarität sowie 
zum Diffusionsverhalten durchgeführt wor-
den. Getestet wurden sowohl Calciumsilikat-
dämmstoffe als auch Dämmstoffe aus Mine-
ralschaum. Die Parameter der Dämmstoffe 
sind beispielsweise in der Baustoffdatenbank 
der bauphysikalischen Feuchteberechnungs-
programme WUFI und COND hinterlegt. Mit 
diesen Programmen können die feuchte- 
und temperaturbedingten Folgen von Innen-
dämmmaßnahmen praxisnah simuliert wer-
den.

In ISOTEC-eigenen Versuchen sind außerdem 
verschiedene Oberflächenbeschichtungsvari
anten getestet worden. Dadurch wurde er-
reicht, eine große Anzahl an Oberflächenge-
staltungswünschen erfüllen zu können, ohne 
die bauphysikalischen Systemansprüche wie 
Kapillarität und Diffusionsoffenheit zu ver-
nachlässigen.

Verschiedene Oberflächenbeschichtungen auf Innen- 
dämmungen

Wissenswertes zu den 
ISOTEC-Innendämmungen

ISOTEC-Fachbetriebe verarbeiten – je nach 
individueller Objektgegebenheit – Innen-
dämmplatten aus Calciumsilikat oder Mine-
ralschaum und bieten so für jeden Anspruch 
den richtigen Dämmstoff.

ISOTEC-Klimaplatte: 
Innendämmplatten aus 
Calciumsilikat

Herstellung und Materialeigenschaften 
von Calciumsilikatplatten
Bei Calciumsilikat handelt es sich um ein Ge-
misch aus Sand und Kalk (Siliziumdioxid und 
Calciumoxid), das zusammen mit Zellstoff, 
der den kapillaren Wassertransport bewirkt, 
in Wasser aufgeschlämmt wird, anschließend 
in Form gebracht und dann mit Überdruck in 
einem Autoklavierungsprozess erhitzt wird. 
Bei diesem Vorgang wachsen die eigentli-
chen Calciumsilikatkristalle und die Innen-
dämmplatte erhärtet.

Als fertiges Produkt verfügt die Calciumsili-
katplatte über folgende Eigenschaften:

Diffusionsoffenheit: (m = 6) 
Wärmeleitfähigkeit: (l = 0,065 W/mK)

Die von ISOTEC-Fachbetrieben eingesetzte 
Calciumsilikatplatte hat ein Maß von 1,25 x  
1 Meter und wird mit Dicken von 25, 30 und 50 
Millimetern standardmäßig hergestellt und 
verarbeitet. Im Bereich von Fensterlaibungen 
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werden Sonderplattenmaße mit einer Dicke 
von 15 Millimetern eingesetzt. So wird der 
Öffnungswinkel von Fensterdrehflügeln nicht 
beeinträchtigt.

Wirkungsweise von 
Calciumsilikatplatten
Durch die Temperaturdifferenz zwischen 
Wandaußen- und Wandinnenoberfläche dif-
fundiert insbesondere in den kalten Winter-
monaten Wasserdampf vom Rauminneren 
in die Calciumsilikatplatte. Der Wasserdampf 
fällt dort als Kondensat aus und wird kapillar 
gespeichert. Werden dann – etwa durch Lüf-
tung – temporäre Verdunstungsprozesse in 
Gang gesetzt, wird das gespeicherte Konden-
sat an die Calciumsilikatplattenoberfläche ge-
leitet und dampft dort in das Rauminnere ab.

Feuchteverteilung im Querschnitt der Calciumsilikatplatte

Zusätzlich sorgt die Kapillarität bei punktuell 
anfallendem Kondensat, wie es oft bei Wär-
mebrücken entsteht, für eine großflächigere 
Verteilung des Kondensats und somit für eine 
großflächigere Verdunstungsfläche.

Dimensionierung von Innendämmungen 
mit Calciumsilikatplatten
In der Praxis hat sich die „Faustformel“ be-
währt, dass durch Calciumsilikatplatten mit 
einer Dicke von 30 Millimetern bei Mauer-
werksdicken von mehr als 24 Zentimetern 
Schimmelpilzfreiheit erreicht werden kann. 
Ausgenommen davon sind Betonbauteile, die 
aufgrund ihrer guten Wärmeleitfähigkeit grö-
ßerer Dämmstoffdicken bedürfen. 

Grundvoraussetzung für Schimmelpilzfreiheit 
ist dabei, dass raumseitige Oberflächentem-
peraturen von 12,6 Grad Celsius bei einer Au-
ßentemperatur von –5 und einer Raumluft-
temperatur in der Raummitte von 20 Grad 
Celsius nicht unterschritten werden. 

Eine bauphysikalische rechnerische Überprü-
fung der „Faustformel“ zeigt, dass bei einem 
24 Zentimeter dicken Kalksandsteinmauer-
werk durch das Aufbringen einer 30 Milli-
meter starken Calciumsilikatdämmplatte ein 
Wärmedurchgangskoeffizient (U-Wert) der 
Gesamtwandkonstruktion von 0,80 W/m²K 
erreicht wird. Die rechnerische raumseitige 
Wandoberflächentemperatur beträgt dabei 
17,4 Grad Celsius bei einer Außentemperatur 
von –5 und einer Raumlufttemperatur in der 
Raummitte von 20 Grad Celsius.

ISOTEC-Innendämmplatten aus 
Mineralschaum
Wenn bei Gebäuden eine möglichst ge-
ringe Dämmstoffdicke bzw. eine beson-
ders hohe Wärmedämmeigenschaft gefor-
dert wird, setzen ISOTEC-Fachbetriebe so 
genannte Mineralschaumdämmstoffe ein. 
Dieser Dämmstoff wird nahezu identisch wie 

Calciumsilikatplatten ohne Dampfsperre ver-
arbeitet, verfügt jedoch über einen höheren 
Wärmedurchlasswiderstand. Das bedeutet, 
dass bei geringerer Dämmstoffdicke ein bes-
serer Wärmedämmwert (Wärmeleitfähig-
keit l = 0,045 W/mK) als bei vergleichbaren 
Dämmstoffplatten aus Calciumsilikat erreicht 
wird.
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Über den Autor
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Bis 2014 Technischer Leiter der ISOTEC GmbH, 
von der IHK Köln öffentlich bestellter und 
vereidigter Sachverständiger für Schäden an 
Gebäuden, insbesondere Abdichtungen

•• Jahrgang 1968

•• Studium an der FH Köln

•• Zahlreiche Seminare, Vorträge und Ver-
öffentlichungen, u. a. Mitautor mehrerer 
WTA-Merkblätter und Mitarbeit im DIN-
Arbeitskreis „Neue Stoffe“ der DIN 18533

•• Mitglied im Sachverständigenkreis des 
Deutschen Holz- und Bautenschutzverban-
des (DHBV) sowie in der Wissenschaftlich-
Technischen Arbeitsgemeinschaft für 
Bauwerkserhaltung und Denkmalpflege 
e. V. (WTA), dort Mitglied im Vorstand des 
WTA-Referates 4, „Mauerwerk und Bau-
werksabdichtung“

•• Themen- und Tätigkeitsschwerpunkt ist die 
Analyse und Sanierung von Feuchte- und 
Schimmelpilzschäden an Gebäuden
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